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V UIAs hieher hat uns der HErr geholffen! Das iſt das freudige
m Lob-Lied, damit ein ſieghafftes Jſrael die allerlebhafteſten Re

machtigſten Erfahrungen ſeiner Waunderhulffe zu einem unausloſchlichen
gungen der Danckbarkeit gegen ſeinen GOtt erwagen, und die

Denckmahl uund treuen Andencken ſetzen will. Sie hatten einen herrlichen
Sieg wider ihre Feinde, die Philiſter, erhalten; derowegen nahm Sa
muel, der Richter in Jſrael, einen Stein, und ſetzte ihn wiſchen Mizpa
und Sen, und hieß ihn Eben Ezer, und ſprach: Bis hieher hat uns
der HErr geholffen! iSam. 7Meine wertheſte greunde Gelobt ſey der HErr, unſer GOtt,

der uns auch wieder, ſeit dem verwichenen igten Tage des Monaths
BHecembris, eben dieſes Freuden-Lied in unſer aller Viund geleget, daß
wirs fur dem Throne der erbarmung des allerhochſten Vaters niederlegen,
die WunderHulffe GOttes rühmen, und gleichfals ſagen konnen: Bis
hieher hat uns der HErr geholffen. So viele Volker und Zun
gen hatten uns den Tod und das vollige Verderben zugedacht.
Doch, GOtt Lob! ſie ſind ſelbſt in die Grube gefallen, die ſie
uns jubereiteten. Wir konnen mit freudigem Hertzen ausruffen:
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Freud. Lob u. Danck Opffer wegen der göttl. Wunderhulffe. 8

Bis hieher hat uns der SErr geholffen! Bis hie—
her hat uns der HErr unſer GOtt gnadigſt beygeſtanden, und ſeine große

Wbunder Hulfe geleiſtet. Ey! ſolten ſich derowegen nicht die danckbar
ſten Triebe in dem Jnnerſten unſerer Hertzen regen, dem HErrn der Heer
ſchaaren die Farren unſerer Lippen aufzuopfern, und mit erfreueter Seele

ju ſagen: Bis hieher hat uns der HErr geholffen? Dieſer Aus—
ſpruch ſoll ein unverrucktes Denckmahl der groſſen und wunderbaren All—
machtsHand unſers GOttes ſeyn, die uns allenthalben mit ihrer Treue be

Jleitet hat. Ein jeder Sand-Stein, den wir bisher betreten, erinnert uns,
daß GOttes Wohlthaten an uns erzeiget, großer ſind, denn des Sandes

Nam Meer. Alle und jede Gebirge, die wir kunftig erblicken werden, ſo
wir nachſt GOttes Krafft uberſtiegen, fuhren uns mehr als zu deugich, die
großen Gnaden-Bezeigungen zu Gemuthe, die uns GOtt in den ohmi
ſchen und Sachſiſchen Gebirgen. erwieſen. Was iſt alſo nothiger und
billiger, als dem HErrn! unſerm GOtt das ſchuldige Lob und Danck
Opfer abzuſtatten, da er ſo gnädig die Gefahr neben uns, und das Ver—
derben um uns herum abgewendet hat, ſo, daß wir mit hocherfreuetem
Munde, ausruffen konnen: Bis hieher hat uns der HErr geholffen!

Wohlan! ſo nimm dann, o GOtt, die Erſtlinge unſerer Danck
barkeit gnadig an, die wir an dieſer heiligen Statte ſchuldigſt bringen,
fur die gnadige Wunder-Hulfe, ſo du uns in der That erwieſen. Fahre
aber auch noch ferner fort, unſer GOtt und Hulffe zu ſeyn.

g lJ

Jj uf deinem Volck, AErr JEſu Chriſt,
Und ſeegne, was dein Erbtheil iſt,
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb ſie hoch in Ewigkeit. Amen.

Vater Unſer erc. (Dieſes wurde laut gebethet.)
Text Pſalm 40. v. 6.

GErr, mein GOtt, groß ſind deine Wunder, und
Sdeine Gedancken, die du an uns beweiſeſt; Dir
iſt nichts gleich; ich will ſie verkundigen, und davon
ſagen, wiewohl ſie nicht zu zahlen ſind.



1 Freudiges Lob und Danek-Opffer
Aus dieſen Teytes z2 Worten ſtelle ich zu fernern Betrachtung vor:

Das freudige Lobund DanckOpffer, von wegen
der Wunder der gottlichen Hulffe.

Jvbir ſehen hiebey,
J. auf die Wunder der gottlichen Zulffe,
L, auf das freudige Sieges-Opffer, welches David

GGtt abſtattet

Eott, mein GOtt, den Danck ich bringe,
So mir recht von hertzen geht.
Ueber deine Wunder-Gute
Wird mein Hertz iu ſich erregt.
GOtt! ich freue mich in dir,
Mein GOeiſt iſt dem Lob ergeben,
So lang iich noch lebe. hier,
Pollig dort im FreudenLeben. Amen!

hNir gelronte Konig und Prophet David redet in dem angezogenen

 NPſalmen, in der Perſondes allergraſten Geſalbten des HErrn JEſu
Chriſti. Aber er kan auch mit allem Rechte, fur ſich ſelbſt und ſein Volk
das freudige SiegsOpffer vor GOttes ungeſicht bringen, und in der meh
rern Zahl ſpricht er allo: HErr mein GOtt, groß und deine Wun
der, und deine Gedancken, die du au uns beweiſeſt. Dir iſt nichts
gle ich; ich will ſie verkündigen, und davon fagen, wiewohl ſie nicht
zu zehlen ſind. Es iſt unmoglich, in der kürtzgeſetzten Zeit und Friſt alle
und jede Wohlthaten GOttes namhaft zu machen, die GOtt an ſeinem
Volk auf vielfanige Art und Weiſe, erwieſen. Der von dem heiligen Geiſte
erleuchtete Sanger nennet ſie Wunderthaten, ſo alle ſein Vermogen uber
ſteigen, und wozu die ordentliche Krafte der Natur nicht zulanglich ſind;
neine Wunderthaten, ſo alle andere an Große ubertreffen. Er ſpricht
davon alſo: Groß ſind deine Wunder. Er machet alſo die Beſchaffen
neit derſelben namhaft. Richtet er ſein Augenmerk darauf, ſo findet er eine
Große und Vielheit derſelben, und dieſes erwecket in ihm eine innerliche Freu

de, wann er die groſſen Wohlthaten, die GOtt ſeinem Volke in Egypten er
wieſen, beherziget, da ex daſſelbe flcher, vor dem Heere Pharaonis, durch die
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wegen der göttlichen Wunder-dulſfe. 5
ZWuſten, wiederum ins gelobte Land geſuhret, und alſo wunderbarlich
mit der veuer-und Wolcken Seule, begleitet und beſchutzet hat. Auch alle
Kriege, io GOtt herrlich hinaus gefuhret, ſind nachdruckliche Denckmahle,
wodurch der Nahme GOttes von David iſt verewiget worden. Was
findet man hierbey anders, als lauter Wunder derj gottlichen Hulfe und
Treue, deren Groſſe erſtaunend, und deren Menge und Zahl unaus—
ſprechlich ſind? Darum muß ſich David „bey der Groß derſelben, billig
vor GOtt beugen. Er muß ein offentliches Bekenntnis vor Jhm ablegen
und ſagen: Wie groß ſind deine Wunder!David, der erfreuete und ſieghafte KriegsHeld, dem GOtt ſelbſt

das freudige Sieges-Opfer in den Mund geleget, hebet hier gleich auf
ſeine Augen, von dem Sieg-und Kampf-Platze, za demjenigen, der
ihm den Sieg gegeben, dem großen Jehova, der erſchienen iſt unter
den Furſten und Schilden auf Erden, zu dem, der ſeines Angeſichts Hulfe
und Schutz iit. Den redet er, mit der Sprache des Glaubens an
und ſpricht: HErr, mein GOtt, groß ſind deine Wunder
und deine Gedancken. Nicht, ſich uibſt, ſondern GOtt, dem All
machtigen, leget er hierdurch Preiß, Ehre und Ruhm bey. Die glan
zenden Sieges-Kronen opfert er dem auf, dem er ſeine geſalbte Seele,
als ein Lobund DanckOpfer geweyhet. Die grunenden SiegesPal
men leget der vor dem Throne der allerhochſten Majeſtat GOttes nieder
un ſpricht: Dir, Dir iſt nichts gleich. Und endlich wendet er ſich,
von ſich zu andern Menſchen, und will das frendige Sieges-Opfer
jum ewigen und unausſprechlichen Andencken ibnen und allet Welt ein
pragen, wenn er ſpricht: Jch will ſie verkundigen, ich will daar
von ſagen, wiewohl ſie nicht zu zehlen ſind. Die Wunder der
Hulffe GOttes ſind viel zugroß, als daß fle konnten in eine gewiſſe Zahl
eingeſchloſſen werden, wovon ſein Hertz erfullet und eingenommen war.
Doch ſein Mund jſt nicht gar verſchloſſen: Seine Lippen ſollen hievon
die frohen Herolde abgeben: Die allerkoſtlichſten Ehren- Seulen und
die allerſtandhaſteſten TriumphsBogen muſſen endlich mit der fluchtigen
Zeit verſchwinden. Aber David will die Wunder- Hulfe-GOttes allen
Seelen weit bener einſcherffen, damit das Gedachtnis bis auf die ſpateſten
Zeiten und Jahre moge dauren und fortgepflantzet werden. Darun: ſpricht

er im Texte: Jch will ſie verkundigen, ichwill davon ſagen, wiewol.
ſie nicht zuzehlen ſind. Das iſt alſo, meine Werteſten Freunde, das
fröhliche Sieges-Opfer, ſo David fur GOttes geleiſte WunderHulfe
gebracht.



o Freudiges CLob und Danck-Opffer
Ach! wie frohlich iſt nicht meine Seele, wie freuet ſich nicht mein Hertz,

daß ich euch heute, meine Liebſten, zum Abfall einer gleichmaßigen Danct
barkeit vor dem Angeſichte meines GOttes auffordern kan. Ach! ſaget
vor GOtt und ſeinen Geſalbten, unſern allergnadigſten Konige: Sind es
nicht Wunder, deren Große unendlich: Wunder, deren Zahl und Wege
nicht genung zu bewundern: Wunder, die GOtt in allen Landen hat laſſen
kund werden? Wie oft ſchienen wir nicht gantzlich verlohren zu ſeyn in den
Augen unſerer widerwarthigen und erhitzten Feinde? Wie vielmahls war
uns nicht der gantzliche Untergang von der argen und boſen Weltzugedacht?
Jhie ſo gar oft und zugleich unmoglich ſchiene es, dem volligen Verderben

nicht zu entrinnen? Aber ſiehe, der HErr, unſer GOtt, hat denen Feinden
das gedrohete Ungluck und Uebel auf ihre Scheitel geworffen. GOtt Lob!
wir ſtehen noch bis auf den heutigen Tag zu einem Wunder vor ſeinen aller

heiligſten Augen, gecronet mit Sieg, Ehre und Wohlergehen. Wir konnen
noch bis itzo voller Freuden ausruffen: Bis hieher hat uns der HErr
geholffen. Waren es nicht Wunder genung, daß GOtt ſeine Abunder
Gute bis hieher ſo oft und vielmahls an uns vervielfaltiget? Und nun hat
GOtt ſeine Wunder am vergangener Wiitwoche noch daju vergroſſert.
Durchblattert alle Geſchicht-Bucher der Welt; Werdet ihr wohl gleich
maßige Beyſpiele finden, daß in einem Jahre ſo viele glorieuſe Siege erfoch
ten, viele Lander beſieget, und wohlbefeſtigte Oerter triumphirend beſetzet
worden? Gewiß, die Nachwelt wird es kaum glauben, daß ein ſolcher Sieg
von der Gnadenreichen Regierung unſers unuberwindlichen Regenten,
des allertheuerſten Friedrichs, ſey vollivgen worden. Die ſpate Nachwelt
wird hieruber erſtaunen muſſen, daß mitten jm Winter: Monath, zu der Zeit,
da alle Zweige eingeerndet, dennoch von uns ſolche grunende PalmenZwei
ge ſind erlanget, ſtarcke Heere angegriffen, hohe Berge erklettert, dem don
nernden Geſchutze entgegen geeilet, und die befeſtigſten Stadte, ohne ſonder

lichen Verluſt, eingenommen worden. Und doch iſt es geſchehen
vor unſer aller Augen. Es iſt vor den Augen des allſehenden
GoOttes geſchehen. Gewiß, es iſt vom HErrn geſchehen. Solte dieſes nicht
die allerdanckbarſten Triebe in unſerer aller Seelen erregen? Solten wohl
unſere Hertzen daruber unempfindlich bleiben? ſolte nicht alles dem GOtte
aller Gotter dafur gewidmet ſeyn, ſo, daß wir uns entſchlieſſen, vor ihm in
in Demuth auf die Erde niederwerffen, und ſagen muſſen; HErr,
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wegen der göttlichen Wunderdulffe. 7
mein GOtt, groß ſind deine Wunder, und deine Gedancken
die du an uns beweiſeſt: Dir iſt nichts gleich: ich will ſie verkun—
digen, und davon ſagen, wiewohl ſie nicht zu zehlen ſind. Kann
man wohl alle Stadte nahmhaft machen, die, nechſt GOttes Kraft, ſind
erfochten worden; Kanman wohl alle Oerter benennen, die da ſind erobert
worden, alle Siege erzehlen, bey welchen GOtt feine große WunderHulfe
hat laſſen kund und groß werden, und die er zur Bewunderung der Nach

welt, gleichſam als auf einen hohen Felſen geſetzet hat?
Gelobet ſey demnach der HErr unſer GOtt, der an uns ſeine große

Gute und Heil beweiſet. Du, HErr mein GOtt, legeſt Ehre und Schmuck
auf den Geſalbten des HErrn, unſern allergnadigſten Konig. Du ſetzeſt
Jhn zum Seegen und Wunder ewiglich, und legeſt alle ſeine Feinde zum
Schemmel ſeiner Fuſſe. HErr, wir ſind zu geringe aller Barmhertzigkeit
und Treue, ſo du an deinen Knechten. gethan haſt.

Keine Klugheit kan ausrechnen
Deine Gut und Wunderthat,
Ja kein Redner kau aus!  ſprechen,
Mas dein Huld erwieſen hat,
Deiner Wohlthat iſt zu viel,
Sie hat weder Maas noch viel,
Ja du haſt mich ſo gefuhret,
Daß kein Unfall mich beruhret.

Allein ob es nun gleich wahr bleibet, daß dieſer HeldenMuth bis in
die ſpateſten Zeiten wird bewundert werden, ſo vergeſſet doch dabey nicht,
eure Augen auf den zurichten, ſo die Hertzen der Menſchen in ſeinen Han
den hat, und ſie zu leiten pfleget, wohin er will. Opfert eure Gedancken dem
auf, der den Sieg allein in ſeiner Gewalt hat. Wandelt hinfuhro ſo, daß
der HErr Luſt an euch habe, und er ins kunftige die Wunder ſeiner Gute
und Treue an euch noch mehr vergroſſern moge. Cuer Glaube ſey der
Sieg, damit ihr die Welt, Teufel, Sunde und Tod und alles uberwindet.
Ja, ſehet wohl zu, daß ihr endlich alleſammt, als verklarte lleberwinder,
als Sieger und Triumphirer, vor dem Stuhle und Throne des Lammes
GOttes moget anſtimmen und ſagen: Lob, Ehre, Preiß und Starcke
ſey unſerm GOtt, von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen!

Nach der Vredigt wurde unter dem Donnern der Carthaunen geſungen:.
HeErr GoOtt dich loben wir uc.
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J 2s3 66Gebeth.
SDemnach der grundgutige barmhertzige GOtt und Vater im
cy Himmel, unſer Gebeth und Seuffzen in Gnaden angeſehen,

und den zwiſchen unſern Allergnadigſten König, Chur-Furſten
und Herrn, und Jhro Bonigl. Majeſtat in Preuſſen, ohnlangſt
ausgebrochenen Krieg, welcher ſich aus der Nahe mit in hieſiges
Churfurſtenthum, und demſelben incorporirte auch ubrige Lande
gezogen, gutlich beylegen laſſen, dergeſtalt, daß nunmehro zwi
ſchen Allerhochſt gedachten Hohen Hhauptern ein beſtandiger Frie
de geſchloſſen worden; Als wird Ew. Chriſtlichen Liebe ſolches
nicht alleine vermeldet, ſondern auch manniglich in dem HErrn
fleißig ermahnet, den GOtt des Friedens, der das Licht machet,
nud ſchaffet die Finſterniß, der Friede giebet, und das Uebel ab—
wendet, fur ſolche erwieſene groſſe Gnade und Paterliche Be—
ſchirmung, von Grund der Seelen innigſten Danck abzuſtatten:
Zugleich aber auch deſſen unergrundliche Barmhertzidkeit im Nah
men JESu Chriſti, nnſers Friedens-Furſtens, inbrunſtig anzu
ruffen, er wolle fernerweit ſeine Gnade uber uns alle groß machen,
und die Hertzen dieſer und anderer Hohen Potentaten, zu ihm ge
falliger Liebe und Einigkeit verbinden, und denen Briegen ſteuren
in aller Welt, inſonderheit aber dieſes Churfurſtenthum und alle
darzu gehoörigen Lande, fur Krieg und Landeverderblicher Un—
ruhe in Gnaden bewahren, und ſeines Geiſtes Gnade reichlich
verleyhen, damit wir in allen Standen, alles, dadurch ſein Zorn
erreget, und ſeine gerechte Strafen uber Land und Leute gezo
gen werden, fliehen und meiden, mit wahrer Buſſe und gottſee
ligemW andel ihmallezeit begegnen, ſeine Gnade auf uns und unſere
Nachkommen bringen, und alſo unter dem Schutz und Schirm
ſeines Geſalbten, welchen der Allmachtige nach unſtes Hertzens
Wunſch zu aller getreuen Unterthanen Freude und Troſt, im
Seegen erhalten, allezeit ein geruhiges und ſtilles Leben tuhren
mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit. Das gebe und
verleihe in Gnaden die Heilige Dreyeiniakeit GOTT Vatrer, Sohn

und heiliger Geiſt, von uns allen hochgelobet und gebenedeyet

in Ewigkeit Amen, im Nahmen JESUl, AtneEyr.
ul
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